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_Einleitung. 

Zahlreich ist die Literatur, welche seit dem be
rühmten Werke ,,'färtaro-1\Iastix .l\Ioraviaw' Hertods, vom 
Jahre Hi6\.l, die Höhlen rler Umgebung Brünns zum 
Gegenstande hat. 

Insbesondere verdanken \Yir dem in seinen 30jährig. 
Höhlenfors<'hungen unenniidlichen ~Iccl. Dr. H. Wanke! 
in Blansko eine grosse Reihe werthvoller wissenschaftli
c~her Abhandlungen. ,,-eiche die prühistorischen Schätze 
der mäh rischen Höhlen in mustergiltiger Weise zur 
AnsC'hannng bring011. 

~iehtsdestowenigt>r dürfte das vorliegende Unter
nehmen des Yerfassers. in flüch tigcn Ziigen einen Leit
faden zum Besuche der Kalkhöhlen Brünns zu geben, 
(~ine fr<mndfühe Aufnahme bei Naturfreunden finden, 
umsomehr, als die jüngst entdeckte Höhle bei Sloup 
durch ihre sehenswrrthen Tropfsteingebilde ein erhöhtes 
Interesse in Anspruch nimmt und ganz geeignet ist. 
die rolle Aufmerksamkeit der Touristenwelt auf das bis
her so Yernachliissigte Höhlengebiet zu lenken .. 

Br ü 1111. i111 :Jiai 1880. 

Der Verfasser. 
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I. 

Situation und Charakter des Höhlengebietes. 

ie Stadt Brünn, in einer Seehöhe von 209·66 "Y 
l\fariensäule am gTossen Platze - liegt am Nord
rande einer Seitenbucht des tertiären Wienerbeckens, 

im Halbkreise von W über N bis 0 - von allmälig· sich 
erhebenden Hügeln und Bergen umschlossen. Es sind diess 
die Ausläufer eines ßerg- und Hügellandes, welches von der 
Zwittawa und Schwarzawa, sowie deren Nebenflüssen tief 
durchfurcht, im llabylomberge bei Lelelkowitz, 13·3 Xht 
niirdlich von Brünn, schon auf 557"2 "Y sich erhebt. 

Geognostisch bestehen diese Berge thoils aus Kalk -
Hadiberg und seine nördliche Fortsetzung --'- theils aus eisen
schüssigen Sandsteinen und Conglomeraten -- gelber und 
rother Berg, Babylomknppe, - theils aus dem granitischen 
Syenite, welcher, stark verwitterbar, nicht nur die Grundlage 
der Stadt Brünn selbst, sondern auch aller Berge der Umge
bung· bildet. 

Fast unmittelbar von den nördöstlichsten Vorstädten 
Briinns steigt das Terrain vom linken Ufer der Zwittawa zu 
dem sogenannten Hadiberge an, in 371 .u/ Seehöhe (Klei
dowka). l\'lit :iirächtigem Ueberblicke über die ausgedehnte 
Stadt bezeichnet dieser Berg den Siidrand eines Gebirgs-Plateaus, 
welches am linken Ufer der Zwittawa ~·elegen, :t.wischen den 
Orten Ochos, Babitz, Jedovnitz, Sloup bis Boskowitz sich 
erstreckt und im Drahanerberge, 11·3 Xht iistlich von Sloup, 
in 6f>0·5 "Y Seehöhe seinen Gipfelpunkt erreicht. 

1 • 
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Der Boden dieses hochgelegenen, grösstcutheils vom 
Wald eingenommenen Plateaus, ist in seinem westlichen, an 
das Zwittawathal augreuzen<len 'fheilo, aus Kallrntcin, in 
seinem iistlichen '!'heile aus Grauwackeusandsteiu zusammen
gesetzt. 

Die bläulichgraue bis schwarze Farbe des Kalksteines 
verdankt derselbe einem bedeutenden Bitumengehalte (Stink
kalk), der von den eingeschlossenen Fossilien herrlihrt. Vom 
Wasser ausgelaugt und gebleicht nimmt der Kalk au der 
Oberfliiche eino weisslichgraue Farbe an. 

Die spiirlichen Heste fossiler 'rhiere, Schalen und Stein
kerne von Muscheln (llrachiopoden) und insbesondere Korallen 
(Calamopora- und Favosites-Artcn) kennzeichnen den Kalk 
als mittlrres Glied der Devonformation, das hier unmittel
bar dem Syenite aufliegt. 

Vom Hadiberge an, woselbst der Kalk zuerst zu Tage 
tritt, streicht derselbe in einem schmalen ( 1 bis 41~/m breit) 
Zuge fast genau von Süd nach Nord etwa 30 71'/,1~ ( 4 Meilen) 
lang bis Walchov bei Boskowitz. Mehr oder weniger deut
lich in Bänken geschichtet, hat derselbe im Allgemeinen ein 
flaches, stellenweise jedoch sehr steiles östliches Einfallen 
uud wird au seiner Ostgrenze, längs der Linie Ochos, Jedov
nitz, Sloup, durch den Granwackeusamlstein der Culmforma
tion überlagert. 

Die Oberlliiche dieses Kalktermins in einer mittleren 
Seehöhe von 400 11y gelegen, stellt ein von Hinnen und 
Klüften, Schluchten und 'fhälern tief durchfurchtes Plateau 
dar, desHen Gewässer nach kurzem a bar raschem Laufe in 
den tiefen Klüften und gähnenden Mündungen zahlloser 
Höhlen verschwinden, um durch die im Inuern des Kalkes 
nach und nach ausg·ewascheaen Rinnsale weiter zu fliessen. 
Dieser unterirdische Lauf dar ßiiche venäth sich auf der 
Oberlläche durch die nnzähligen trichterförmigen Vertiefuugen 
(Dollinen) und Einstürze an der Oberfläche wie im Innern 
des Kalkmassivs, die sich fort und fort ereignen, und auf 
diese Weise die Bildung grosser Höhlen und tiefer Abgründe, 
wie den der berühmten Mazocha bei Willimowitz nächst 
Blansko, veranlassen. 
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Die Thäler und Schluchteu, durch die malerischen, bis 
50ntj ja bis 150ntj steil ansteigenden pittoresken Felswände, 
nicht selten senkrecht und überhängend, ausgezeichnet, winden 
sich bald eingeengt, bald kesselartig erweitert, durch die 
Masse des Kalkes. 

Hier mit reichet· Vegetation, üppig·em Waldwuchse, Riesen
buchen und Tannen bedeckt, umschliessen sie einen lieblichen 
Wiesengrnnd von silberklaren Bächleins durchströmt; dort iido 
und kahl, gleichen sie einem Felsenmeere, das lebhaft an 
ähnliche Hegiouen des Karstes erinnert. 

Dieses Termin, das durch seine landschaftlichen Reize 
durch die malerische Scenerio seiner wahrhaft grossartigen 
Fclsgrnppen und Felsformen, hie und da geschmückt durch 
verfallene Reste einer lfau britterburg ( ßlansecke, Holstein), 
seit vielen Jahren ein unwiderstehlicher Auziehungspunkt für 
'fausende vott Touristen geworden, hat in den letzten Jahren 
einen neuen Reiz gowonnen durch die wissenschaftlich be
deutungsvollen Höhlenfunde zahlreicher fossilen 'fhierarten 
und Belegstücke aus dem paläolitischen wie neolitischen Zeit
alter der l\Ie1rnchheit. 

Aus den al !jährlich sict, mehnmden Fuuden geht un
zweifelhaft hervor, dass die Hiihlen dieses Kalkgebietes Wohn
und Zufluchtsstätten reissender Thiere (Höhleubär, Hyäne, 
Löwe, Luchs, Wolf, Vielfrnss u. A.) gewesen, die öfters 
durch hereinbrechende Fluten getödtet, in E:chntt und Ge
röllen begraben wurden. Später ver,!riingte der l\Icnsch im 
Kampfe um das Dmteiu diese lleslien Ullll nahm Besitz VOil 

deu grossen unterirdischen Räumen, welche ihm aHfangs als 
Wohnsitz, später als Grabstätte und heilige Orte seines mit 
Opfern an Menschen und 'l'hieren verbundenen Cultus dienten. 
Zerstörte Feuer- und Opferherde, durch Russ und Kohlen 
geschwärzte SttJine, uurchhauone und angebrannte Knochen, 
verschiedene Kuusterzeugnisso aus Steiu, Bein und 'l'hierge
weihen nebst orstauulicheu Mengen von Gefässen aus 'fhon, 
zum 'l'heil ungebrannt, und aus Bronce, sind unwiLler~tehliche 
Beweise der Anwesenheit des Menschen in Zeiten, von 
denen noch die Geschichte schweigt.*) 

*) Wanke 1: Prähistorische Allerthümer in den mähr. Höhlen, !Si 1, 
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II. 

Skizzirnng (]er bisher bekannten Höhlen. 

D. io unziihligen grössereu wie kleineren Höhlen des 
Kalkgebietes verdanken ihre Entstehung ohne Aus
nahme Spalten im Innern des Kalksteines, welche 

durch die Ernsion des ftiessenden Wassers schluchtenartig 
verlängert uml durch Einsturz ihrer unterwaschenen Decken 
allmälig grotten- bis domartig erweitert worden sind. 

Nicht wenig wurde dieser Process begünstigt durch 
die auflösende Kraft des fort und fort einsickeruden meteo
rischeu Wassers; durch d@ssen Verdunstung der aufg·enommcne 
Kalk neuerdings ausgeschieden wimle, und somit Uebersinte
rung der Innenwände der Hühlen, Verstopfuug von Sp:Llten, 
Bildung von Tropfsteinen, Stalaktiten, Stalagmiten und Kalk
sinterdecken veranlasste. Diesen letzteren ist der Abschluss 
des Wassers und der Luft, somit die Erhaltung begrabener 
Fossilien zu verdanken. 

In Bezug auf ihre Lage und Entstehung lassen sich 
die Höhlen in drei abgesonderten Gruppen betrachten, und 
zwar nach dem Quellengebiete des Hostienitzerbaches, dem 
des Rickabaches und dem der Punkwa. 

Die grossen Schwierigkeiten, wie Wassererfüllung, tiefe 
Abgründe u. dgl. erklären wohl leicht die Thatsache, dass 
bisher nur ein verhältnissmässig kleiner Theil der Höhlen 
wissensclrnf~lich durchforscht ist. 

Unter diesen verdienen folgende eine besondere Her
vorhebung, und zwar: 

1. Höhlen im Gebiete des Hostienitzerbaches. 

Unweit des Ortes Hostienitz, nördlich von Lösch ge
legen, verliert sich ein Bach in einem abg·eschlosseuen 'fhal
kessel und durchströmt unterirdisch füessend die 0 c h o s er 
H ö h l e, 2 7lfm östlich von dem Orte Ochos. Siehe Karte T. 

Ein niedriger (durch ein Eiseng·itter versperrbarer) Ein• 
gang führt von S nach N in eine etwa 400 ""/ lange Strecke, 
hald ga11gartig gewunden mit gfatt gewaschenen Wänden, 
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bald grottenartig erweitert, mit 'fropfsteingebilden an den 
Wänden und der Decke, die schwierig erreichbar, auch besser 
erhalten sind als in den meisten übrigen Höhlen. 

:N" ur in regen losen Zeiten zugänglich, sind aus ihr 
keine Funde von fossilen 'fhierresten bekannt geworden. 

Im Ochoser Thale, das nach Lösch führt, liegen die 
wenig bedeutende Wolfs- und die noch kleinere Hirten hö hl e. 

2. Höhlen im Gebiete des Riökabaches. 

Unmittelbar bei dem Orte Jedovnitz erfüllt ein lang
gestreckter See, e~wa 4 llelltaren umfassend, ein anmuthiges 
Thal, das rings von waldigen Hügeln umschlossen ist. 

Den Ausfluss dieses Seebeckens bildet ein Dach, der 
nach einem kaum 2 ~ langen Laufe in dem zerklüfteten Kalk
terrain verschwindet, nachdem er zwei Mühlen und das Ge
bläse der Hugohütte in Bewegung gesetzt. Ein völlig abge
schlossener Thalkessel, von spärlich bewachsenen, furchtbar 
:wrrissenen Felswänden umg-eben, nimmt das Wasser auf und 
entsendet es brausend und schäumend in die schauerlichen 
Abgründe der Hugo h (\ h 1 e n, die sich in zwei Mündungen, 
eine obere und eine untere, eröffnen. 

Eine im regenlosen Herbste des Jahres 1860 gelungene, 
mit grossen Beschwerden und Gefahren verbundene Unter
suchung ergab mehrere durch Seespiegel abgeschl )ssene fast 
senkrechte Abgründe, deren Tiefe 120 "'/ übersteigt.*) 

Der Abfluss dieser unterirdischen Seen, die jedes wei
tere Vordringen unmöglich machen, geschieht durch das 
Innere der Kalkterrains, zum Thcil durch die ByCiskaJahöhle, 
unterhalb welcher im Josefsthale das Wasser nach mindestens 
11 f2stündigem untenrdischem Laufe zu Tage tritt und den 
Namen föckabach . annimmt. Gerade hier vereinigt sich 
mit diesem ein zweiter Bach, der von dem Orte Kiritein 
kommt. 

Diese Ortschaft, geschmückt durch die imposante Kup
pelkirche, ein vielbesuchter Wallfahrtsort, breitet sich in 
einem höchst anmuthigen Thalkessel aus; eine reizende 

*) Dr. W a 11 k e 1: Ueber die Abgründe der Ilugohöhlen bei Jedov
nitz, 18GO. 
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Waldidylle, aufgesucht von So111mergästen, welche das ge
räuschvolle Adamsthal fliehen 

Fast unmittelbar bei Kiritein verlässt der Rach das 
Grauwackengebiet und verschwindet bald in den Klüfteu des 
Kalkes, in den weiten uud ausgedehnten Hiihlen des Thales, 
das in westlicher Ifühtung sich eröffnet, bei der ByCfskala 
den Namen Josefsthal annimmt und näehst Adamsthal 
iu das Zwittawathal mlindet. 

Serpentinenartig gewunden, etwa 9 'hfm lang, bald ein
geengt von steil anstrebenden kahlen Felswänden, oder dicht· 
bewaldeten Berglehnen, bald zum lieblichen Wiesengrnnd 
erweitert, geschmückt von einzelnen Weilern, freundlichen 
Gehöften, der Schweizerhütte und der neu aufblühenden Fran
ziska-'3chmelzhütte, gehört dieses von 'fomisten vielbesnchte 
Thal zu den reizendsten im Gebiete, wie überhaupt im Lande 
Mähren. 

Die Höhlen, die sich zu beiden Seiten des Thales er
öffnen, sind ebenso bedeutend in Bezug auf ihre Ausdehnung, 
als reich an paläontologischen wie prähistorischen Schätzen. 

Kaum 1 r.Jm unterhalb Kiritein führen an der linkssei
tigen Bergwand zwei Eingänge, ein unterer und ein oberer, 
in die grosse Höhle Wejpustek. 

Weit berühmt durch den in neuester Zeit aufge
schlossenen Heichthum an fossilen Thierresten*), berüchtigt 
durch ihre Abgründe und labyrinthischen Irrgänge, kann die
selbe nur mit geübten :Führern betreten werden. 

Obgleich mehrere Seitenstrecken, die zu furchtbareu Ab
gründen führten, schon zu Beginn dieses .Jahrhunderts durch 
den Altgrafen Hugo Salm aus Sicherheitsgründen mit Steinen 
versetzt, demnach unzugänglich gemacht wurden, besitzt diese 
Höhle derzeitig noch mit Einschluss aller Labyrinthgänge eine 
Ausdehnung von 1200""/ Länge mit einem Fliiclrnnra.um von 
mehr als 2700 D""/ ! 

*) Im Auftrage der k. Akademie der 'Vissenschaf1en werden seit 
dem Frühjahre 1879 durch die Munifizenz des FUrsten Joh. Liechtenstein in 
'lieser Höhle Nachgrabnngen vorgenommen, deren Resultate in den Akademie
schriften niedergelegt sind, und zwar: Fossile Fauna der Höhle Wejpustek 
von Dr. Liebe und Ergebnisse cler Höhlcnferschungen von Prof. Hoch
stctter, 1879. 



7 

Im Allg-emeineu sehr arm an 'fropfsteingebilden zeigt 
sie zwei durch Höhlenlehm nnd Kalkgerölle getrennte Kalk
sinterdecken von etwa 1 / 2 "'Y Dicke, zwischen welchen grosse 
;\fassen von Höhlenthierresten, zumeist des Höhlenbären, ein
gebettet liegen. In Folge der seit Jahren fortgesetzten Nach
grnbungen ist daher auch der Boden der Höhle sehr aufge
wühlt und fast ungangbar geworden. 

Nur im vorderen Theile der Höhle befindet sich eine 
Culturschichte mit Kohlenresten, Stein- und Knochenwerk
zeugen und ungebrannten 'fhongefässen. *) 

Von den Höhlen im weiteren Verlaufe des Thales ver
dienen noch folgende eine Hervorhebung. 

Etwa 500 Schritte vor der Byciskala eröffnet sich an 
der rechtsseitig·en (nördlichen) Bergleime, ziemlich hoch über 
der Thalsohle eine geräumige lichte Höhle, der Ritters aa 1 
(kostelik). Etwa 22 1'1/ lang und G •n/ breit und 9 bis 10 "'Y 
hoch mit bequemen spaltenfönnigen Ein- und Ausgang führt 
durch sie der einstige fürstliche Heitsteig. Frei von Tropf
steingebildeu zeigen sich auch hier deutlich-3 Spuren eines 
eiustige.;i Flusslaufes durch die Höhle. 

Von ungleich grösserem Interesse ist die Hiihle B y c i
s k al a (siehe Grundriss), die sich unweit davon gleichfalls 
im recl1tseitigen 'l"halgnrndc erschliesst. 

Eine kahle Felswand, auf 100 "'Y fast senkrecht auf
steigend, schon aus der Ferne sichtbar, bezeichnet den Ein
gang zur Höhle. 

Der jetzige Eing·ang (a) ist erst zu Beginn dieses Jahr
hunderts künstlich durch den Kalkfelsen hergestellt worden. Der 
friihe1e Eingang, zur Linken hoch g·elegen, bringt etwas 
Tageslicht in die geräumige, urnhr kreisrunde Vorhalle (b). 
In diesem Raume, etwa 21 "Y lang, 15 "Y im Durch
messer und 12 11y hoch, fand Dr. Wanke! im Jahre 1873 bei 
tiefer NachgTalmng die unzweifelhaftesten Spuren eines Opfer
platzes mit menschlichen und thierischen Knochen, Gold- und 
Ilronceschmuck, verschiedenen Werkzeugen und Gefässen mit 
Brandresten von Brod und Getreide. 

*) 'Van k c 1: PrähistQrische A1tcrthii111cr in clen mähr. Höhlen: 1871, 
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An die6e Vorl1alle schlicsst sich eine 312 "Y lange 
Gangstrecke, anfangs in südöstlicher Hichtung abwärtsstei
gend, sodann in nordö8tlicher Hichtung und nahe horizon
talem Verlaufe, bald enger, bald weiter, mit ausgewaschenen 
Seitenwiinden und spärlicher 'l'ropfäteinbildnng . 

.Mit A nsnalnne eines rechtsse itigeu Seitenganges ( c) 
von 20 m/ Länge, in welchem rohe Steinwerkzeuge mit ge
spaltenen Rinderknochen gefunden worden sind, ist die Höhle 
rechts und links nur mit kurzen Seitenausästelungen, die 
blind enden, versehen, und schliesst mit einem fa8t 10 "Y 
tiefen Wassertümpel (d) ab, der mit einer grossen wasserer
füllten Kammer in Verbindung stehen soll. 

An der Felswand oberhalb des Wasserspiegels ver
kündet eine der dort befindlichen Gedenktafeln den Besuch 
des Kaisers Franz II. und seiner Gomalin im Jahre 1804. 

Auf dem Fnsssteige, der am linken Bachufor von der 
Byciskala zur Schweizerhütte führt, durchbricht ein etwa 
11 "Y langer niedriger Gang die Felswand. Hier zeigen sich 
drei Eingiiugo in die Ev ahöhle. 

Der unterste, künstlich eröffnet, führt durch einen 
15 '11 langen niederen Gaug, in aufsteigender füchtung zu 
einer geräumigen Grotte, etwa 20 "'/ lang, 10 "Y breit und 
bis 15 "Y hoch. (Siehe Illustr.) 

Dieselbe wird hell erleuchtet durch den obersten spalten
förmigen grossen Eingang, mit einem reizenden Ausblicke 
auf das tief liegende Josefsthal. 

Nach dem die reichen prähistorischen S1;hätze dieser 
Höhle gelegentlich ihrer Ausräumung zu Anfange dieses Jfthr
hunderts, um sie fü1 hohe Besuche zugänglich zu machen, 
unachtsamer Weise grösstentheis vernichtet worden sind, 
wurden nachträglich nur wenige aber bedeutungsvolle .Funde*) 
gemacht, welche den Vandalismus früherer Zeiten tief be
dauerlich machen. 

3. Höhlen im Quellengebiete der Punkwa. 

Die dritte Gru1)pe umfasst die bedeutend.stell Höhlen 
des ganzen Kalkgebietes. 

*) 'Van k c 1: U:leichzeitigkeitdes Menschen miLdem HöhlcnLäreu 1 1877. 
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Verfolgt man die Pc1nkw.i, von ihrer :MLi:iduug im 
Zwitbtwathale, znniichst des B:tltnhofes von Blansko strom
aufwärts, so erreicht man nach einstündiger Wandernng in 
dem lieblichen Ernst t h a 1 e, belebt durch die grossartigen 
Eisenwerke und freundlichen Wohngebiiude der fürstlicl.l 
Salm'schen Beamten, den Vereiuigungspunkt zweier unter 
rechten Winkeln sich gabelnder Thäler. 

Das zur Rechten liegende 'fhal, stark ansteigend, führt 
über Lazanek nach Jedovnitz, auf der Höhe des K.ilkplateaus, 
kahl und wasserarm, mit lrnrstähnlichem Charakter. D<ts links
seitige, von der Altgrafenhiitte an das Punk w a t h a 1 ge
nannt, führt längs diesP,s Flusses, eiugeengt von dichtbewal
deten Bergwänden, zur sogenannten Steinmühle, in roman
tischer Lage. 

Hier spaltet sich das Thal in zwei Aeste, V•lll welchen 
das eine Thal, rechtsseitig, nach Ostrow, das linksseitige nach 
Sloup führt. 

Ersteros, ohne sichtbaren Flusslauf, daher das dürre 
Th a 1 genannt, ändert in seinem Verlaufe vielfach seinen 
Charakter. Anfangs schluchtartig eingeengt weist es überaus 
malerische Formen <tuf. Pittoreske Felswände wechseln mit 
konischen Felscolossen und ruinenförmigen Felstrümmern, ver
bunden durch kühn geschwungene Bogrn in schwindelnder 
Höhe (Teufelsbrücke). 

Im Beginne mit üppigem Pftanzeuwuchse bedeckt, wird 
die V cgetation in dPm :Maasse spärlicher, wie sich das Thal 
allmälig erweitert. Der dichte Ha.umwuchs weicht dem Ge
strüppe, dieses endlich der l\Ioos- und Flechtendecke, bis end
lich der Charakter einer Karstland::;chaft deutlich hervortritt. 

Kein Baum, kein Strauch unterbricht uie Einförmig
keit dieser öden Steinwüste. Zu beiden Seiten der zerrissenen 
und vielfach zerklüfteten Berglehnen eröffnen sich Höhlen, 
zumeist unzugänglich. 

Von den vielen Höhlen dieses Thales, das sich über die 
Orte Ostrow, Holstein bis :Mollenburg, in einer Länge von 
weit über 8 Xfm erstreckt, sind sehenswerth folgende: 

Gleich am Eingange in das 'fhal, von der Steinmühle 
kaum 500 Schritte entfernt, führt an der linken Berglehne 
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ein kurzer Gang durch eine niedere halbkreisförmige Oeff
nung in eine 10 11y lange und !J •1y breite Vorhalle, aus welcher 
ein gewundener Gang, der 80 ~ lang nur in gebückter Stel
lung durchschritten werden kann, in eine grosse domförmige 
Hiihle, die Kat h a ri n e n h ö h l e, führt, die bei einem kreis
förmigen Querschnitte von nahe 50 m/ Breite eine Höhe von 
mindestem; 20 11y besitzt. 

Wasserlos und frei von 'fropfsteingebilden erhebt sich 
in ihrer Mitte ein etwa 10 11y hoher 'frlimmerberg von 
grossen Felsblöcken, die vom Einsturz der Decke herrühren 
und der Höhle einen wilden, fast dämonischen Charakter 
verleihen. 

Durch das dürre 'l'hale aufwärts schreitend, gelangt 
man nach ein- und einhalbstündigern nicht mühelosen Wan
dern, zuletzt über loses Steingcrülle nach dem Orte Ostrow, 
vom Weiten bezeichnet dmch die auf der Anhöhe liegende 
Windmühle und den l\foicrhof, kastellartig von rohen Stein
mauern urnsch losson. 

Unterhalb des Oeconomiehofes, hinter g-rossen Stein
blöcken, steigt man zur Kaisergrotte, so benannt nach 
dem Besuche des Kaisers Frnnz im Jahre 1804. 

Wenige Stufen führen in eine spaltenförrnige Höhle 
von grosser Ausdehnung, deren Boden ein dunkler See ein
nimmt. 

Nach dem Berichte des Altgrafen Sitlm soll dieser See 
einst mit einem tiefer liegenden Seebecken von stunden weiter Aus
dehnung in Verbindung ge~tanden sein dnrch Spalten, die durch 
spätere Vorschlammunge11 nnzngiinglich geworden sind. 

Oberhalb Ostrow weist das Thal, ansehnlich erwei · 
tert, Saatfelder und Wald auf, und führt den Namen Ho 1-
s t einer 'l'hal. 

Bald ist die 8chafg·rotte erreicht. Ein grosser, 
schiin gewölbter Eingang führt in einen geradlinig vorlau
fenden Gang ohne Soitonstrecken von etwa 80 m/ Länge, 
am Ende durch cascadenförmige 'l'ropfstoingebilde geziert und 
abgeschlossen. 

Etwa 3 Xfm von Ostrow thront auf der linksseitigen 
Bergwand, hoch über dem Thale, die einstige Raubritterburg 



Holstein. Nun mehr ein kleinor Re:;t verfallener 'rhüi·me 
und J\faneru, vou Laub- und Nadelhitume11 dicht umschattet. 

Umnittelbar unter tler Burg, im Thale, eriiffnet sich 
die Il ur g· h ö h 1 e , eine abg·eschlossene geräumige Halle von 
etwa 2'1, "1/ Höhe und 40-50 "1 Durchmesser. 

Mittelst eines kü11stlich in deu Fel8en gehauenen 8 "1/ 
langen Ganges, schlottartig· aufäteigcnd, stand diese Grotte mit 
dem Bmgraume in V crbindtrng und diente offenbar einst als 
schauerliches Burgverliess, wie diess die vielen gebleichten 
l\fonsclwnknochen und vel'rostetcu Waffenreste, die hier ge
funden wurden, beweiseu. 

Im 'l'hale, unterhalb der Burg, findet sich an der rechts
seitigen Berglehne die Mündung dc1· sogenannten Wasser
g rotte (Rasowa). 

Die im Frühjahre und bei heftigen Regengüssen hoch 
augeschwollenen Bäche des Dralrnner Plateaus, von Mollen
burg und Husko herabstrLimend, stürzen ihre Wassermassen 
unter weit hörbarem Brausen iu eine aufeinanderfolgende 
Reihe tiefer Abgründe. In bedeutender 'l'iefe nehmen diese 
Abgründe einen horizontalen Verlauf von 400 1'1f Läuge in 
der Richtung gegen Ostrow und enden mit einem tiefen See. 
Mit kahlen Wänd<Jn, vom Wassersturz geglättet, erfüllt von 
grossen Kalksteingerölleu und kleineren Grauwackengeschieben, 
sollen diese Abgründe, wenngleich nicht ohne Gefahren, in der 
regenlosen Sommerszeit zugänglich sein. 

Mit diesen Höhlen schliesst das Kalkterrain dieses lang
gestreckten 'rhales, das nunmehr in das Gebiet des Grau
wackensandsteins eintritt. 

Nicht geringer an Ausdehnung ist das sogenannte 0 e de 
Th a 1, das gleichfalls von der Steinmühle aus seinen Anfang 
nimmt und in dreistündiger Wanderung zunächst nach Sloup 
führt. 

Im Gegensatze zum dürren 'l'hale ist das öde Thal 
seiner ganzen Länge (7 1~fm) nach bis vor Sloup mehr oder 
weniger dicht bewaldet, tief in das Kalkmassiv eingerissen 
und nicht selten von mehr 100 m; hohen, fast senkrechten 
Felswänden eingeengt, die Zttfluchtsstätto vieler, für die Flora, 



l\lährens, ja ganz Oesterreichs seltener Pflanzen, welche in 
den Fclsritzen wurzeln.*) 

Etwa der dritte untere '!'heil des öden 'l'hales wird be
lebt durch die munter dahinströmende Punkwa, deren silber
klares Wasser zeitweilig unter vospriugenden Felswänden ver
schwindet. 

Ihren Ursprung nimmt sie bei dem Lusthause im 'l'hale 
aus einer über 10 "Y tiefen und beim Eingange 3 •n/ hohen 
Felsgrotte, die sich in der hohen Felswand zur Rechten des 
Weges eröffnet und Punkwa-Ausfluss genannt wird. 

Hier tritt die Punkwa, nachdem sie auf langem unter
irdischen Wege Höhlen, Spalten und den tiefen Abgrund der 
Mazocha durchströmt und das gesammte Quellengebiet des 
nördlich und östlich gelegenen Kalkmassivs in sich aufgenom
men hat, zu Tage, um als wasserreicher, nie versiegender 
Bach mit bedeutendem Gefälle dem Zwittawafiusse bei Kle
pacov zuzueilen. 

Oberhalb des Punkwa-A usflusses wird das 'fhal eng 
uud düster; kaum dringt ein Sonnenstrahl in die feuchten 
Schluchten; abgerollte Kalktrlimmer, überzogen von schwel
lenden Moosen oder der rothen dufteudeu Veilchenalge "Veil
cheumoos.; bedecken den 'l'halgrund; kein Windhauch, hin 
Laut stört die Stille und Oede, welche dem 'l'hale den Namen 
gegeben. 

In den 'l'halg-ehäugen, rechts wie links, eröffnen sich 
Spalten und meist unzugängliche Abgründe, welche oft reich
lich 'l'ropfsteingebilde in sich schliessen, gierig meteorische 
Niederschläge aufnehmen und dem Inntirn des Kalkmassivs 
zuführen. 

Etwa 300 Schritte vom Punkwa-Ausflusse führt rechts
seitig ein steiler, beschwerlicher Pfad auf die Höhe des dicht 
bewaldeten Kalkplateaus zwischen dem (iden und dürren 'fhale. 
Bald auf-, bald abwärts auf vielen sich'· kreuzenden Wegen, 

'*')Von diesen Vt>rdicnen Erwiihnnng: Alyssum saxatiJe, Biscutella. 
lacvigata, Uimicifuga foetida, Lunaria rediviva, ~axifraga. Aizoon, 8emvcrvivum 
soboliferum, Sessleria coerulea, Scolopendrium officinale, Stachis alpina, 
Taxus baccata, Tbalietrum aquilegifoliurn. Siehe l\Iakowsky: 1',lora. des Brünner 
Krei8e8 J8lil. 
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die leicht zu Verirrungeu Venwla::;:rnng geben, leitet derselbe 
in nicht uubeschwcrlicher Wanderung stets im dichten Walde 
zu einem Pa v i 11 o n (dem GI o riet t e). Von der gebrechlichen 
'ferrasse desselben bietet sich dem Auge der ebenso über
raschende als grossartige Anblick des grössten Erdfalles 
Oesterreichs, die weitberühmtc .M a z o c h a (Stiefmutter der Sage) 
dar, Dieselbe hat die Gestalt einer trichterförmigen '.L'hal
schlucht von mindestens 150 "Y Liinge und 70 "Y Breite, 
die sich in die schwindelnde 'l'iefe von rund 137 "Y hinab
senkt, von nahe senkrechten Felsen eingeschlossen. Einzelue 
'.L'annen und Buchen bedecken die steil abfallenden Kalkfelsen 
im obern Drittheile und. werfen tief ihre Schatten in den 
schwach erleuchtBten Abgrund, dessen Wände uur mehr von 
Moosen und Flechten bekleidet sind, von keinem Sonnenstrahl 
mehr erreichbar. Aus dem Grunde leuchten die Wasserspiegel 
zweier Seen, die, nach vorgenommenen Messungen, bei einer 
'l'iefe von mehreren Metern eine Liinge von 28 bis 30 "Y be
sitzen und durch einen rasch strömenden Bach verbunden 
sma. Es ist dies der unterirdische Lauf der vereinigten Ge
wässer des Slouper und Ostrower Thales, die als Punkwa im 
öden 'rlrnl zu Tage treten. 

Einst bildete die l\fazocha offenbar eine grosse Höhle 
deren Decke im Laufe :l.er Jahrtausende allmälig unterwaschen 
zum Einsturz gebracht und nach und nach fortgeschwemmt 
wurde. Gewaltige Schutthalden zu beiden Seiten des Baches 
angehäuft, geben heut noch :leugniss vou diesem grossartigen 
Naturereignisse. 

Von der linken Seito des Gloriettes führt ein steiniger, 
steiler Pfad abwärts an die Südostseite der l\fazocha auf einen 
Felsvorsprung, einer durch ein hölzernes Geländer g·eschützteu 
'ferrasse, die nur mehr 85 "Y von der Sohle des Abgrundes 
absteht und ein übersichtliches Bild desselben bietet. (Sielte 
lllustr.) Von hier ans sind mehrfache Abstiege in die '.L'iefe 
von unternehmungslustigen '.L'ouristen (mittelst Seilen und 
Strickleitern) unternommen worden. 

Von der rechten Seite des Gloriettes gelaugt man zu 
einer, der Felsterrasse gegenüber in gleicher Höhe gelegenen 
Kluft, der Rau c h fang (Komin) genannt, einer etwa 8 "1 langen 
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und 2 ·5 "1 breiten schlottfönnigen Spalte im Kalkfelsen, 
welche in eine senkrechte Tiefe von 32 •1y reichen soll und 
einen BliGk in den Abgrund der Mazocha gestattet. Diese 
Stelle ist jedoch nur mittelst des Weges kundigen Führern 
erreichbar. 

Am nördlichen Ausgange des öden 'fhales bietet sich 
dem Wanderer ein reizendes Landschaftsbild dar. 

Zur Linken treten die waldigen Berglehnen zurück und 
schliessen mit den 'l'halleh11en zur Rechten, die nach der Ein
mündung der Ostrowerstrasse in vollständig kahle und fast 
senkrecht aufsteigende Kalkfelswände übergehen, einen an
mnthig·eu 'fhalkessel ein, in dessen Mitte der freundliche Ort 
S 1 o u p mit seiner grossen doppelthürmigeu Wallfahrtskirche 
sich ausbreitet. Am südlichen Ende des Ortes mündet eine 
gut gepflegte Bezirksstrasse ein. Sie führt in genau östlicher 
Richtung zuerst zu dem hochgelegenen Orte Petrowitz, an 
der Grenze der Kalkformation, sodann rasch abwärts mit 
weitem Ausblicke über das reizende Zwittawathal, durch 
Wald und Flur nach der Eisenbahnstation Haitz. Etwa 8·5 Xhn, 
lang ist dies der bequemste Zugang nach Sloup. 

Am Nordende des Ortes vereinigen sich zwei langge
streckte 'Ihäler; das rechtsseitige führt direct in das Grau
wackeusandsteingebiet, da1; hier seinen Anfang nimmt und 
frei von Höhlenbildung ist, hingegen verfolgt das linksseitige 
Thal in nördlicher Uichtung bis zum Orte Niemtschit1. die 
Kalkformation, die hier immer schmäler wird. 

Bei letztem Orte wurde im Jahre 1862 in den nahen 
Eisenerzgrnben gelegentlich der Verfolgung eines Erzganges, 
au der Grenze des Kalk- und Syenitgebietes etw~ 20 mt nuter 
der Oberfläche, eine kleinA Kalkhöhle mit vielen, fast wasser
hellen Tropfstein - Gebilden aufgeschlossen. Diese Nie m t
s chi t z er Höh 1 e, nur auf senkrechten Fahrten schwierig 
erreichbar, wurde nunmehr, nach der Einstellung des Erzah
banes dadurch unzugänglich, dass man zur Verhütung von 
lJnglücksfälleu ihren Eingang mittelst Steinen versetzte. 

Aus den 'l'hälern, die sich bei Sloup vereinigen, strö
men Bäche, die in trockenen Sommern meist gänzlich ver-

2 



Eingang zu den Hühlen rnn Sloup. 
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1:>iegcu, herbei und 1:M1rzeu uaül1 kurzem vcrei11ig'ten Laufe i11 
die tiefen Abgrü11de der Höhlen voll Sloup. 

Kaum 500 Schritte unterhalb Sloup treten am liuken 
Ufer des Baches die Kalkfelswände, fast se11krecht bi1:1 zu 
50 "Y über das 'l'hal emporragend, nischcnartig zurück und 
bilden ei11e grosse halbkreisförmige Halle, dcreu Decke ein
stens eingestürzt und durch die Wasserfluthe11 allmälig in die 
Höhlenabgründe, die sich hier eröffnen, fortgeschwemmt wor
den ist. Dies beweist einerseits ein grosser Trümmerberg iu 
der Mitte der Vorhalle, nunmehr mit Erde bedeckt, auderer-

. seit:;; eiu isolirter grosser .Felsblock vor der Halle unmittelbar 
an der Strasse, über 10 "Y aufragend, schwer ersteiglich, mit 
einem Kreuz und einigen Nadelbäumchen oben geschmückt. 
Offenbar ist derselbe ein stehengebliebene.r Pfeiler (sloup) der 
einstigen Vorhöhle, im Volksmunde „Hrebenal" (Kamm) g-.::
naunt, das Wahrzeichen von Sloup. 

Die Sl oup er Höhlen (Karte II. u. Illustr.) bilden, soweit 
sie heute aufgeschlossen erscheinen, einen Complex zahlreicher 
Gäng·c in verschiedenen Hiihenlagen, bald kluftartig verengt, 
bald grotteu- bis domartig· erweitert, welche d nrch tiefe Ab
gründe und wieder durch kaum schlüpfbare Spalten im Fels
gestein mit einander verbunden erscheinen. Dieses labyrin
tische Höhlennetz, dessen lfaupterosionsspalten im Allgemeinen 
von . Nord nach Süd, längs dem Streichen des Kalkes, ge
richtet sind, erstreckt sich auf ein unterirdisches Terrain von min
destens 500 11y Länge und 200 ·ny Breite. Den Boden dieser 
Gangstrecken erfüllen milchtige Schichten von Kalkstein
trümmern, herrührend vom Einsturz der Decken, und abwech
selrnle Lagen von Flussa.lluvionen, Grauwackengeröllen und 
Lehm, die nicht seltcil durch mehrere Kalksinterdeckeu von 
einander g·etrennt sind. Daher ist der Boden dieser Gänge sehr 
uneben, bald auf-, uald absteigend, vielfadien Veränderungen 
im Laufe der Zeiten unterworfen. 

Im Allgemeinen lassen sich drei Gruppen von Höhlen, 
die durch verschiedene Eiugilnge geschieden sind, unterschri
clen. und zwar. der sogenannte Kuhstall, die ßilrcu- umi die 
N it:l1 tsgTutte. 

Dr•r K 11hsta11 ll d c r Schopf r n (kulna) (lllustr. 

:l* 
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u. Karte 11..Fig. 1) ist die südlichste, zunächst dem .Eingange in's 
öde 'l'hal. Ein tonneuartig gewölbter Gang von etwa 80 •1'f 
Länge und bis 20 mf Breite führt etwas über der Tha!sohle 
von Nord nach Siid, sauft abwärts geneigt. Bei niedrigem 
oberen Eingang öffnet sich die Hühle thalabwärts mit thor
ähnlicher Münduug von nahe 10 °''/ Hübe und gewährt einen 
imposanten Eindruck. 

Derzeitig vollständig trocken und frei von Tropfstein
gebilden bietet diese Hühlo Rinder- und Sclrnfherden Schutz 
gegen Unwetter und Sommerhitze. 

Die eigentliche Slouperhühle, von Wanke! mit Her,ht die 
Bären h ü h 1 e*) genannt, nimmt ihren Anfang unmittelbar 
hinter dem isolirten Felspfeiler am Siident!e des Ortes. 

Ein niedriger Eingang, von dem mächtigen Schntt
hiigel (g') gedeckt, führt zunächst in eine Vorhalle, deren 
Boden von FlussgPrülleu überdeckt und zur Friihjahrzeit häufig 
von Wasser erfüllt ist. Von hier steigt man iiber eine hohe 
Terrasse von Hiihlenlehm znr eigentlichen Höhle hinein. Sie 
besteht aus einem von Nord nach Siid gestreckten Haupt
gange mit vielen Seitenarmen, g)'(lssen Hallen und seitlichen, 
oft wassererfüllten, bis 80 "'/ tiefen A bgriinden. 

Noch gegen das Ende des vorigen .Jahrhunderts schil
dern Nagel und Andere in begeisterten Worten 1faR Innere 
der Hühle als feenhaft scl1ün, geschmückt mit wunderbaren 
Tropfsteingebilden von bliihweisser Farbe, bald Formen von 
kolossalen Cascaden, bald einem Fäulengesch111iickten Alabaster
tempel vergleichbar. 

Leider hat der Vandalismus späterer Zeiten \'Oll diesen 
Naturwnndern fast nichts znrückgefassen.**) 

Kahl und ranchgeschwärzt starren heute <lie Felswände 
des Hiihleninneru dem Wander{'l' entg·egen. 

l m111rrhin bleibt unter dem flackerndrn Lichte der 
Fackeln der Anblick der weiten Hallen und tiefen Abgründe, 

*) '\Vankcl: Die Sloupcrl1iihlc und ihrr. Yorzcit 1Rli84 
**) Zu Rcginn dieses .Jahrhund,~rts liess der }~iirsl Liechtenf'ltr.in hehufs 

der Aussehmiickung von kiinstliC'hen Grotten im Parke von }~isgrnlJ die 
fichünsten Tropfsteine hier, wie in t.len tibrigen Höhlen von <len "„ä.nUcn 
meisseln. Die Gel·üstbe.lken zu rliesem Zwecke befinden sich noch heute in 
den Höhlen. 



22 

in welche die Höhlenführer grosse Steine unt.er donnerähnli
chem Dröhnen und Gerassel nachstiirzender Sclmttrnassen hi1nh
wälzen, · ebenso graueneregend als grossartig. 

Von hohem wisReuschaftliclwn Interesse sind hingeg·m1 
die zahllosen !teste von fossilen Thieren, namentlich vorn 
Höhlenbiir, Ursus spela.üns, der Diluvialzeit, welche dieser 
Höhlü den Namen B ~i r e n h ii h 1 e verschafft haben. 

Viele Genrrntiouen tliPser niichtlichen H:tnlithierc, welche 
den hentigen Landbär Europa's um mindestens 1 / J an Griisse 
übertrafen, bewohnten diese Hämne, zeitweilig von den ein
brechenden Wasserllntlwn gct\i<ltet und begraben. Ihre Kno
chen, tief im Diluviallehrn eingebettet und dmch 'J'ropf~tein

declrnn vor der auslaugenden Kraft des Wassers bewahrt, be
sitzen nicht selten ein derartig frisches Aussehen, dass wahr
lich Niemand denselben das hohe Alter, das sich auf .Tahr
tausende schätzen lässt, beimessen würde. 

Leider sind derzeitig diese Hühlen ihres wissenschaft
lich so werthvollen Inhaltes griisstentheils beraubt durch 
Landleute, welche znm Behufe der Knochengewinnung zu 
technischen Zwecken den Boden der Höhle ausscrordent
lich aufgewühlt haben. Nunmehr sind Grabungen in den 
dortigen Höhlen nur für wissenschaftliche Zwecke behiirdlich 
gestattet.*) 

Eine dritte Höhle, mit der eigentlichen Slouperhöhle nur 
durch eine schmale, numnehr vollständig durch Flussalln
vionen ausgefüllte Gangspalte in Verbindung,· ist die soge
nnnnte Nichtsgrotte (Karte IT, Fig. 1 n. 2). 

Ihr Eingang liegt zm1iichst an SJ oup, gleichfalls i 11 

der gTossen Felsennische, hinter dem isolirtcn Fclspfoilrr. 
Ueber eine aus Lehm und Flussgerüllcn bestehende 'J'crrnssc 
von 2·5 "1 Hiihe gelangt man bequem iil eine kleine Vor
halle. Von hier führen in nördlicher Hid1tung zwei nahe 
parallele Strecken, die rechtsseitige hoch und schmal, die 

*) Auf <licsc 'Vcisc gelangte im Jahre 1879 lla.s 1\.Iincralicnkahinct (ler 
technischen llochschl1lc in Briiun in den Besitz :z.weier voJl!;tfinUigcr J~xr.m
pla.re vortrefflich erhaltener Hfihlcnhärcn-Skclcttc, von welchen, durch den 
Verfasser aufgestc1lt, <las Männchen eine Länge von 2·77 l\1. 1 llas '\Vcibchcn 
eine solche von 2 20 l\1. besitzt. 



hnlrnseitige breit 11ml niedrig', spii.tor wieuer, verni11igt,. in pil)o __ 
langgestreckte Grotte von etwa G 111 mittlerer Breite und bis 
a 11y Hiihe. · Die ganze Länge der Grotte vom änsseren Ein
gange beträgt genau 104 11y. 

Das nördliche Ende der Nichtsgrottc übergeht in eine 
sehr schmal aufoteigende Felsspalte, die his zn Tage reichen 
soll, und durch eine mnssenhafte secnndäre Entwiclrnlnng der 
sogenannten Be1wnilch abgeschlossen wird. Let~tern besteht, 
iihnlich der Krridc, ans mikroskopischen vcrschiedenl!:eformten 
Kalkconcretionen zumeist in Stäbchenform, von schneeweisser 
Farbe und grosser Leichtigkeit.*) 

Nach Dr. Wankel's eingehenden Untersuchungen soll 
die Nichtsgrotte hoch und trocken gelegen, in prähistorischen 
Zeiten der Höhlenhyäne (hyaena spelaea) vorzngsweise znm 
Aufenthalte gedient haben, wie dies zahlrniche Funde dieses 
nächtlichen fütubthieres beweisen. 

III. 

Die neue rrropfsteinhöhle. **) 
(Karte II, Fig. 2-4). 

murz vor Neujahr 1880 stioss der Strassonränmer der 
Gemeinde f:ilonp, Namens W. Sodlak, der sich zeit
weilig mit Knochenausgrabnngen in den Höhlen be

schi\ftigt, a111 Hoden de~ nördlichen Endes der Nichtsgrotto 
anf eine kleine Oeffnnng, ans welcher ein starker Lnfürng 
empordrang'. Nach Beseitigunp: einiger Kalkfelstrümmer, die 
durch die llorgmilch zn einer llreccie verbunden waren, 
schlüpfte er durch dio erweiterte Oeffnung und fiel zu seiner 

. "') Diese Bergmilch, ähnlich dem ZiukTvciss, „das wcissc Nicht.s" (ni-
h1l al~mm) soll nach Dr. \.Yankel flc1· Höhle den Namen Nichtsgrottc ver
schafft haben. 

*~) Nach m?incm Vorschlage healJsichtigt die Gemcinclc Sloup die 
n etw Bohle nach erngcholtcr allerhöchster Ben·illignng „KronprinJ'; n111lolf:-i
Höhle" zn nennen 
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'l'ürkischer J<'riedhot'. 
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ni1;ht gerit1gen Bcstnrzuug· in .eiue c1ig·e, .nahe. 7. "1 lange,. 
schlottartig hinabroieheude Kluft. Nachdem er ~ich miihsan1 
wierler heranfg·ew1111de11, wiederholte er unter Reihilfo einrs 
Genossen den Versuch imrl gelangte enrllich in eiile11 grossen, 
mit nie gesehenen 'rropfütringebilden geschmückten H.aum -
in die neue Höhle. 

Leirler suchte man diese Grotte von dem Fnndloclrn 
aus durch Ilinahrollcn von Kallrntcinrn und Schuttmas8en zn
giinglich zn machen, wotlnrch Pin Theil derselben verschüttet 
Pnd vorn nstaltet wurde. 

Des grossen Hiil1c111111terschiedes lrnlher gab man sp1iter 
diesen Versuch anf und verfolgte von dem Innern der Höhle 
aus eine schmale Spaltr', welclw in siirlli(;her Hichtnng auf
steigend in rinr kurze Seitc>nstrecke rler :N'ichtsgTotte ein· 
miindet. 

In 111ehrwiichm1tl icher mühsamer Arbeit wurden in dieser 
Spalte Felsen weggesJlrengt, tiefe Klüfte ausgefüllt, steinerne 
Stufen erbaut, im luncrn der Höhle Wege und Galerien mit 
hölzernen Gelii11dern znin Schutze hergestellt und auf diese 
Weise diese interessante Tropfsteinhiihlc znm Besuche für 
NaturfreuudP vorbereitet. 

Die am 21. iVIän 1880 vom Yerfo~ser unter Assistenz 
des Herrn A. Hzol1ak v11rgeno111mone bmwniinnische Aufnahme 
ergab Folg·endcs: 

Nachdem 11ia11 durch eine der beiden Parallelstrecken 
der Nicht;;grotte ctw<t SO 11y ihrer Liing·e passirt hat, zweigt 
sich zur Hcchte11 oi11e f'riihrr :tbgeschlosse11e Seitenstrecke ab, 
die sich bei einer Brcit<J von 2 "Y allruillig sanft abwärts 
neigt (Kfirte 11, I<'ig. 2 u. 4). Nach wenigen Schritten führt sie 
in g·orader (11iirrllicher) Richtung zn einer Anza.hl (12) mit 
Steinen belrgtcr Stufen abwiirts. Nach weiteren :~o Schritten 
in der eng·er gewordenen Strecke ist die zum Schutze der 
Bühle errichtete 'l'hlire *) erreicht. 

Von hier senkt sich allmälig der Gang - kaum mehr 

*') ])er 8chliisscl Zlll' 'l'hiiL'C licJindel sich in Ycrwahrnng clPs ua~t
v,;irthcs m11l Urmein1lcrathcs Jrprrn "'cs:-sely in 81onp, Lei <lcm auch die Jt~in
trittslrn.rt<'n zur JHihlc hchohcn wel'<l<'n kfinnc1i. 
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1 1n/ breit und ·zum 'fheil künstlich ei·weitert etwa 'dü 11
/ ·1a.ng· 

zn einer Wendeltreppe (W), mit 10 11olwn Steinstufen, wo
nu:f drr Gang eine i\stliche Richtung annimmt und zn einPr 
rlnrch ein hiilzernes starkes Geliiu<ler abgeschlossenen nil'lchcn
artigen Erweiternng führt, deren Boden ein tiefer nun mit 
Steinen rtusgeföllter Abgrund (A) war. 

Von hier führt 10 "Y bng- der Ga.ng wierlrr in niir1l
licher Hicht1111g und man betritt den HmHI 1ler neuen Hiililr. 

Dieselbe stellt oinen nnregelrniissig·cn H<wm von ellip
tischem Q11nrsch11itte dar, dessen Liingsaxe fast g·en:w 1ln111 
mag·nctisclwu :Meridian folgt 1111<l cino J.äng·c von 4ß 11

/ hat.. 
Die grüsste Breite betriigt :38 ")1

, die griisste Hiihc etwa 
2'f'l 11/, dllr Boden bildet, rlcrn einstigen 'Vassorlanfö entsprn
cheud, eine muldenförmige im allgemeinen sehr nncbrne FHi.che, 
deren 'l'icfonlinie mit der Liingsaxe der }fohle z·nsammenfäll t 
und von Nord nach Süd abstoigencl ist ; der siidlicl1ste Punkt, 
der tiefste der Höhle, liegt genau 1ß·5 '"Y unter dem Niveau. 
des Einganges in die Nichtsgrotte. Zn heiden Seiten dieser 
Mittellinie sowohl nach Ost, als nach West, steigt der Bo
den aufwärts, von rler Westseite findet der Eingang iu die 
Höhle statt. 

Von hier erblickt man eine aus grüsseren wie kleineren 
Felsbliicken chaotisch aufgethünnte 'l'rümmerlmlde ('l'. H. Fig. 2 
u. H), die.offenbar vom Einstmzc der Höhlendecke herrührt, theil
weise ii hersintert nn<l mittelst Bergmilch wr festen Breccir 
verlrnndön ist. Eine Felswaud, von schönen blühweissc11 Stahik
titen bekleidet, vcrhinclet !inlrn die Trümmerhalde mit 11<-r 
Hecke, die von den 'l'ropfüteinsänlon wie getragen erschrint.. 
Hinter rlen;rlbcm fiihrt eine nunmehr verschi'ittrtr Klnft w 
jener Stelle der Ni<-ht.sgrut.tr. von wo aus 1lic EntJeekung· 
1ler Jliihlo grschah. 

Uelwr diese Schutthalde fiihrt in sanftor N oignng· vo111 
Eing;t.11g her oin gebahnter Weg, durch eiu Geländer geschüht, 
etwa. 12 11/ lang, hinab zum Nordende der Hiihle. 

Zahllose vom Iloden aufragende Stalagmiten, kleine 
wie g-rosse, bis zu 2·5 11y Höhe und o·a "Y im Durchmesser 
bedecken hier den Iloden. Unter diesen, g·lcich voranstehend, 
ist ein kaum l 11/ hoher mit schuppiger Ohcrfüiche besomlers 
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lwrvorwlicbeu. Diese uuregelnliissig· vertheiHe 81,alagmiten
gruppc erinnert lebhaft au die Grabsteine eine::; t ü r k i s c lt c u 
Fr i c d lt u fu 8. (lllustr.) 

Vom N urdeude geht uirw sehr c11ge Kluft aus, deren 
Sinterbodcn dumpf dröhnt, so ihiss wahrsGlteinlich unter dem
~elbeu sielt die eiustigc lfolrlcuspaltc, (]erzeitig abgeschlossen, 
weiter verlängert. Vier hohe Stufen (s) führen vom türkischen 
Friedhofe herab zum unteren 'l'lwile der Höhle. Auf dem 
ebenfalls ansteigenden ßoLlcu erhcbcu sid1 zahllose 'l'ropfstein
gebilde, die sich nicht selten mit solchen von der Decke zu 
einem Ganzen verbindcu und ebenso überraschende als seltene 
Formen zeigen, wie die Cascadc, V urlrnng und Candelaber 
gcuauuteu Gruppen. 

Das schönste Objekt des llii!Jlcuinneru ist die suge11a11ntc 
Ca s ca de (IllusLr.), eiue aus übcreinallller licgclllhm Gcstcirr
blücken gebildete Sii11lc, tlie bei einem Umfange vuu 5·5 "1 
in einer Länge vou millllcstcns ü "1 vom Boden uis zur 
Decke reicht. 

Dicscr/l'riimmcrbcrg ist 1rnchträglich mit hlcndendwei::;sem 
lfalksinter ü1Jc1Tonnen, wodurch zipfol- und düteuartigc Formen 
hervorgerufou wurden. Letztere verleihen dem Ganzen die 
überraschende Gestalt einer Fontiine, deren übcrquclleudcs 
Wasser iilützlich erntarrte. 

Ebenso unregclrniissig wie der Doden i::;t die Decke der 
Iliihlc. Ihre .Form entspricht den abgcbrochene.rr gegen Ost 
geneigten Schichtenlfüchcn, die stufenartig hereinragend, von 
Kalksinter überzogen und mit zahllosen 'I'ropfäteingcbildcn 
in den ma11nig·faG118tc11 Fonnen und Grü8sen g·c1.icrt sind. 

Nicht selten verbinden sich die bis zu -1 "1 langeu 
schlimken Stalaktiten der Decke mit den breitCll und stum]Jfen 

·Stalagmiten des BoLlens 1. u stcrnpelartigen Gebihleu wie in 
.der „Candelabcr" gerranntc11 Gruppe (lllustr.). 

Dort wo der Kalksinter ans dnn Felsspalten der Decke 
eutq uitH und <tn den vorspriug·l•uclcn Hiirnlern sich vrreinigt, 

· g·icbt er V cra.nlassnng iu Jliichenitrtig ausgebreiteten Stalak
titen, wekhe coufüsenartig iu herrliche Fa! ten gelegt er
schri1H•11. Tfntrr mclrrrrrn griissrrr11 wir, kll'incren Beispielen 
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verdient daH „ Vor h a 11 g" g·euanute GeLilde (lllustr.), eiue:; der 
schüusteu der llühle, ciue Lesondere Hervurhclrnng. 

An cinig·eu Stellen ller Decke kanu mau deutlich schlott
artige Lücher voll nrndem Quefächnitte beobachteu, welcl1e 
offcllbar tief in die Decke reid1eu und Llas meteorische Was:;er 
in das Innere der Höhle führen. Mit diesem sind zeitweilig 
Lehmmas~ell hereing·ebrncht worden, denn nur auf diese 
Weise erkliirt sich das Vorkommen von Lehm auf rlen tief
stell Stellen des Bodens, sowie die gelbliche Farbe vieler 
'l'ro1)fäteingebilde in der Höhle. 

An der Ostseite der Höhle führen mehrere Spalten, die 
meist passirbar sind und sich iu verschiedenen Hüheulageu 
befinden, in N ebemiiurne. Diese sind bald gang-artig· schmal 
wie (g) (Fig. 2) mit wellenartigem Kalksiuterbudeu uud zahl
reichen Llühweissen 'l'ropfäteinen, bitld grotteuartig· erweitert, 
wie die Nebenlmu1wor (k) (Fig. 2). Zugüug·!ich durch eiueu 
kaum 4 "Y langen gerundeten Gm1g, zeichnet sich die Neben
gTotte von kreisrunder }\1rm 1 Lei einem Durchmes~er von 7·11y, 
einer Höhe vou ca. 15 '"Y durch prachtvolle 'l'ropfsteingebihle 
in den wunderlichsten Formen aus. Aus ihr fii hrt•, eine Spalte, 
etwa G "Y über dem Dollen, durch das Kalkmassiv in Llie 
llauptliülilc zurüek. 
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Zeitausmass in Wegstunden für die Excursionen 
in das Höhlengebiet. 

1. Von Brünn über den Hadil.Jerg (Kleidovka) nach 
Ochos 2 1/2 Stunden. Von Ochos nach Kiritein 2 St, zm 
Höhle Wejpustek 1 /~ St., von hier durch das Josep]Jsthal zum 
Hittersaal unrl zur Byciskala 2 St., von da zur Evahöhle 
'h St., von hier znr Station Adamsthal 11/ 2 St. 

2. Von Station A damsthal nach Ilabitz 11/4 St., von 
hier nach Kiritciu 11/2 St, von da durch das Josephsthal 
(ungerechnet die Besichtigung der Höhlen 3 1/ 2 St.) 

:-i. Von Station Adam s t h a l durch das J osefstlml nach 
Kiritein :3 1 / 2 St., von hier nach Jedownitz (Hugohöhlen) 
1 112 St., über Laschanck und das Ernstthal nach Station 
Kle})Hcow (Illansko) 3 St. 

4. Von Station n l a II s ko durch das Ernst- uud Punkwa
thal z.ur Fclse11mül1le 2 1/ 2 St„ von hier durch das öde Thal 
zum Punkwa-Ausflusse ~;~ St., Yon da zur l\fazocha aufwärts 
1 St., Yon hier hinab zur Felsenmühle 11 h St., nach Blansko 
2 1/ 2 St. 

5. Von Station BI ans k o '.lUf Felsenmühle im Punkwa
thale 2 1/ 2 St., durch das dürre Thal (Katharinenhöhle) nad1 
Ostrow (Kaisergrotte) 11 / 2 St„ von da nach Holstein (Burg
höhle und Wasserhöhle) 1 St., von hier nach Sloup 1 1/2 St. 

6. V•m Station Ra i t '.l über Petrowitz nach Sloup 2 St., 
von hier zur Ma.zocha 2 St., herab ins öde Tha.1 zum Punkwa
Ausflusse ~; 4 St., zur Felsenmühle 3/~ St , retour nach 
Blansko 2 1/2 St. 

7. Vou Station Ra i t z über Petrowitz nach Sloup 2 St., 
von hier zur Holstein-Ruine 11j2 St., durch das Holsteiner 'fhal 
nach Ostrow 1 St , durch das dürre Thal zur Felsenmühle 
1 1/1 St., von da nach Blausko 2 1/ 2 St 
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